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Donnerstag, 30. Januar 2020Stadt/RegionLuzern

GutachtenkritisiertKanton
DieAuto-Wachstumsprognosen bei der SpangeNord sind zu hoch – sagenExperten, beauftragt vonProjektgegnern.

RomanHodel

Hat der Kanton Luzern beim
umstrittenen Projekt Spange
Nord–mittlerweileheisstdieab-
gespeckte Version davon Reus-
sportbrücke – die Verkehrspro-
gnosen richtig berechnet? Dies
wolltedie IGReussportNeinvon
Verkehrsexperten beantwortet
haben. «Weil wir Laien sind»,
wie Ruedi Schmidig von der IG
gestern vor den Medien sagte.
DiesehatdeshalbeinGutachten
in Auftrag gegeben – und zwar
bei Alexander Erath und Kay
Axhausen.Letzterer ist seit 1999
Professor für Verkehrsplanung
an der ETH Zürich; Professor
Erath leitet an der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz den
Fachbereich Verkehr undMobi-
lität. «Ziel ist nicht, ein Projekt
abzuschiessen, sonderneineun-
abhängige fachliche Einschät-
zung», sagte Erath und betonte
seineUnabhängigkeit.

DasGutachten zumSynthe-
sebericht Spange Nord basiert
auf Grundlagen, die öffentlich
verfügbar sind oder welche der

Kanton den beiden zur Verfü-
gung gestellt hat. Ihr Papier
jedenfalls spart nichtmit Kritik.
Demnach hat der Kanton beim
Verkehrsmodell einiges nicht
oder zuwenig berücksichtigt:

— Wachstum beimmotorisier-
ten Individualverkehr (MIV)bis
2040 wurde überschätzt – und
folglich auch die positive Wir-
kung von Infrastrukturbauten.

— DemografischeEntwicklung
nur ungenügend abgebildet.

— Steigende Anzahl der Besit-
zer von ÖV-Abos nicht berück-
sichtigt. Plus 8,2 Prozent seit
dem Jahr 2000.

— Auswirkung von Busspuren
und Durchgangsbahnhof nicht
berücksichtigt. Durch letzteren
verkürzen sich die Reisezeiten
ins Zentrumund der Bahn-Takt
wirderhöht.Erath:«Beideswird
die ÖV-Nachfrage steigern und
jene desMIVmindern – das be-
legenZahlenausdemRaumZü-
rich eindrücklich.»

— AspektewieflexibleArbeits-
zeiten, Mobilitätsmanagement
oder Sharingkonzepte fehlen.

DiebeidenGutachterempfehlen
dem Kanton, diese Punkte bei

einemneuenVerkehrsmodell zu
berücksichtigen, auch an lang-
fristigeSzenarienwieautonome
Autos zu denken – und sie emp-
fehlenüberdies einenunabhän-
gigen Lenkungsausschuss.

Manmuss dazu wissen: Das
angesprocheneVerkehrsmodell
stammt von 2007 und basiert
unter anderemaufZahlen einer
eidgenössischenBefragungzum
Mobilitätsverhalten von 2000.
Es wurde zwar später beispiels-
weise bezüglich Fahrpläne oder
MIV-Zahlen angepasst. Trotz-
demhat sichdasVerhaltenvieler
Einwohner verändert. Anders
gesagt: Die Zahlen, auf denen
die Berechnung für die Spange
Nordbasieren, sindgrösstenteils
veraltet. Erath nimmt den Kan-
ton jedoch inSchutz:«Erhatge-
macht,waserkann.»Denn:Der
Auftrag des Parlaments lautete
bezüglichSpangeNord, alterna-
tive Ideen zu prüfen. Und dies
konnte nur mit jenen Werkzeu-
gen geschehen, die aktuell zur
Verfügung stehen.

Gekostet hat das Gutachten
die IG 20000 Franken. Ein

Exemplar davon ging auch an
den zuständigen Regierungsrat
FabianPeter (FDP). Bei ihmhat
die IG Reussport Nein ein Ge-
sprächbeantragt. Schmidig sagt:
«Wirhoffen,dass es klappt, und
sind gespannt auf seine Ein-
schätzung des Inhalts.»

KantonprüftGutachten
undEmpfehlungen
Die entsprechendeAnfrage des
Gesprächs bestätigt Paloma
Meier-Martino, Leiterin Kom-
munikation des Bau-, Umwelt-
und Wirtschaftsdepartements.
ZumInhalt desGutachtenskön-
ne sie sich zum jetzigen Zeit-
punkt nicht äussern: «Wirmüs-
sen es zuerst prüfen.»DerKan-
ton sei anderErarbeitung eines
neuen Verkehrsmodells. Es soll
voraussichtlich ab Mitte Jahr
einsatzbereit sein. Ob aus den
Empfehlungen des Gutachtens
allenfalls Elemente in das neue
Modell einfliessen, werde man
ebenfalls prüfen. Meier-Marti-
no: «Zusätzlich sind wir auch
daran, ein ganzheitlichesMobi-
litätskonzept zu erarbeiten.»

StadtschütztBäumevordemBiber
MehrereBäumeamUfer desRotsees sindmitMaschendrahtzäunen versehenworden.

Seit einigen Tagen sind am süd-
lichen Rotsee-Ufer mehrere
grosse Bäume mit Maschen-
drahtzaunversehen.Damitwer-
den sie vor Biberschäden ge-
schützt,wiedieStadtLuzernauf
Anfrage bestätigt. «Bereits seit
ungefähr 2014 lebt am Rotsee
konstantmindestenseinBiber»,
sagt StefanHerfort, Bereichslei-
ter Natur- und Landschafts-
schutzderStadtLuzern.DasEx-
emplar sei auch regelmässig
beim Landschaftspark Frieden-
tal gesichtetworden.

2018dürfteesgareineFami-
liegewesensein,dochdasWeib-
chen starb bei einem Verkehrs-
unfall, worauf auch der Nach-

wuchsnichtüberlebte.Wieviele
Biber es jetzt sind, ist nicht ganz
klar. Es lebe jedoch wieder ma-
ximal eine Familie amRotsee.

Neuaucham
Süduferaktiv
«Der Rotsee ist ein kantonales
Naturschutzgebiet, daher darf
der Biber dort auch als Land-
schafts- undLebensraumgestal-
ter aktiv sein», sagtHerfort. Zu-
nächst habe man vor allem am
NorduferSpurengesichtet,woes
weniger problematisch sei. Nun
seien aber auch am Südufer
unterhalbdesSpielplatzesbeider
Rotseewiese Bäume beschädigt
worden. «Dort haben wir eine

parkähnliche Landschaft mit
mehreren prägenden Bäumen.
Wirhabendarumbegonnen,aus-
gewählte, ökologisch wertvolle
undlandschaftsprägendeExem-
plarezuschützen»,sagtHerfort.
Weitere Bäume seienmit einem
Zaun versehen worden, weil sie
ausSicherheitsgründennichtbe-
schädigtwerden sollten.

Die Situationwerde nun lau-
fend beobachtet, sagt Herfort.
«Bei Bedarf können wir reagie-
ren.» Das sei etwa nötig, wenn
der Bahndamm oder sonst ir-
gendwodie Sicherheit gefährdet
wäre. Auch müsse man aufpas-
sen,dasskeinBaumaneinerStel-
le in den See fällt, wo er der Ru-

derstrecke in den Weg kommen
könnte.Grundsätzlich fresse der
Biber vor allemWeichhölzerwie
Weiden. In Einzelfällen kann
aber auch vorkommen, dass an-
dere Bäume wie Eichen vom Bi-
ber gefällt werden – zuletzt war
das etwa am Adligenweiher in
Emmen der Fall. Eine Erklärung
für dieses atypische Verhalten
könntesein,dassderBiberso für
seinebevorzugtenNahrungshöl-
zer Platz zu schaffen versucht,
wieMiriam Peretti, Projektleite-
rinderAktion«Biber&Co. für le-
bendige Gewässer» bei Pro Na-
turaLuzern, damals sagte.

Stefan Dähler

«Ziel ist nicht,
ein Projekt
abzuschiessen,
sondern eine unab-
hängige fachliche
Einschätzung.»

AlexanderErath
Professor Verkehr/Mobilität

Gratulation
90.Geburtstag

Kriens Heute feiert Bernhard
Studer-Schmid im Zunacher 1
inKriens seinen90.Geburtstag.
Wir gratulieren ganz herzlich
und wünschen ihm alles Gute
und besteGesundheit.

Die Bäume am Südufer des Rotsees sind nunmit Draht versehen. Bild: Corinne Glanzmann (Luzern, 29. Januar 2020)

CVPwill vierten
Gemeinderatssitz
Dierikon DieCVPDierikonno-
miniert Kilian Graf (Bild) für
den frei gewordenen Gemein-
deratssitz im Ressort Bildung.

Der 33-jährige
Graf ist verhei-
ratet und hat
zwei Kinder. Er
lebt mit seiner
Familie seit
2016 in Dieri-

kon.Graf arbeitetemehrere Jah-
re langalsGymnasiallehrer. Seit
2015 leitet er die LMS-Tages-
schule in der Stadt Luzern.

Das Ressort Bildung wird
mit demRücktritt der FDP-Ge-
meinderätinCarmenCiotto va-
kant. Auch die FDP Dierikon
unterstützt Kilian Graf als neu-
en Bildungsvorsteher. «Wir ha-
ben leider keinen geeigneten
Kandidaten gefunden», sagt
FDP-Präsident Jan Jambor auf
Anfrage. «Wir sinddavonüber-
zeugt, dassKilianGraf der rich-
tigeKandidat für diesenPosten
ist.» (sma)

WinikersAussagen
abgeschwächt
Kriens Die harsche Kritik, die
Regierungsratspräsident Paul
Winiker (SVP) gegenüber CVP
undFDP inderWahlzeitungder
Krienser SVP übte, sorgte für
Aufregung (Ausgabe vom24. Ja-
nuar). Nun liegt die «definitive
Version» der Wahlzeitung vor,
wie es im Newsletter der
SVP-Ortspartei heisst. Darin
findet sich eine abgeschwächte
KolumneWinikers, ohneangrif-
figeKommentare gegen andere
Parteien.

DerDruck der Zeitungwur-
deursprünglichgestoppt –offen-
bar,weilWinikerdenTextnoch
nicht autorisiert hatte. (sma)

Rubrik

Wennnurkeine
Baslerdabei sind

DerFasnachts-Countdownläuft.
Bis zum Schmutzigen Donners-
tag dauert es noch 21Tage.

DieNeuigkeit

Auch dieses Jahr gibt es wieder
ein Mehrtages-Fasnachts-Abo
für den öffentlichen Verkehr.
Neu sindnebstdenExtrakursen
an die Tagwache jetzt alle
Nachtstern-BusseundNacht-S-
Bahnen imPassepartout-Gebiet
integriert.AuchderPyjama-Ex-
press imSeetal zählt dazu.Letz-
tes Jahr war das Fasnachts-Abo
auf die Passepartout-Zonen 10
und 28, also die Stadt und Ag-
glomeration Luzern, begrenzt.
Das Abo gilt vom 20. bis 26. Fe-
bruar. Es ist ab sofort an allen
Bahnhöfen innerhalb des Tarif-
verbundes erhältlich. In der
Zone 10,Luzern, kostet dasFas-
nachts-Abo 20 Franken. Der
Preis für 3 Zonen beträgt 30
Franken, für 6 Zonen 55 Fran-
ken, für alleZonen60Franken.

DasGerücht

UmeinHaarwärediesePremie-
re ammassenmedialen «News-
flow» vorbeigehuscht – wenn
nicht eine fasnächtlich rüüdig
aufmerksame Zeitung hiermit
Alarm schlagen würde: In der
Stadt Luzernfindet amSamstag
das 1. Schweizerische Fas-
nacht-Brauchtumstreffen
statt. Dann werden über 400
GästeundBrauchtumsfasnächt-
ler dasHotelEurope inBeschlag
nehmen. Präsentiert und orga-
nisiert wird das Ganze von der
Truppe um die inzwischen le-
gendären Figuren Gisela und
Ruedi. Der Fasnachtsball-Ess-
theater-Schränz-und-Tanz-An-
lass findet nun bereits zum 9.
Mal statt.Undzuverlässig unzu-
verlässigen Gerüchten zu Folge
wird es ebendort zum ersten
Indoor-Nacht-Umzug der Fas-
nachtsgeschichte kommen. Die
Protagonisten sollen aus der
ganzenSchweizundgardemna-
hen Ausland stammen! Wenn
nurkeineBaslerdarunter sind...

DieAgenda

Samstag, 1. Februar, ab
18.40 Uhr: Räbi-Bock in der
BrauiHochdorf.
Samstag, 1. Februar, ab
17.30Uhr:45.GüüsserOlympia-
de im SchlossfeldWillisau.

Fasnacht 2020


